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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
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Juſerate für den Courier werden an
genommen: Jun Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchaer, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Ne. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 29. Juni
Hierzu eine Beilage.

1850.

Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal

dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 19. Juni 1850. Expedition des Couriers.

Deuntſchland.
Halle, d. 28. Juni. Jn ähnlicher Weiſe, wie Preußen

gethan, legten die übrigen deutſchen Staaten Hand an das
Werk der agrariſchen Reformen, doch insgeſammt in einer Art,
daß wohl kaum ein gemeinſamer Plan oder ein gemeinſam von
allen Regierungen anerkanntes Princip in dieſen Geſetzen gefun-
den werden kann. Man verfuhr ſo gut es die Umſtände geſtat-
teten man handelte und dingie einander ab, je nach der Ge
ſchicklichkeit und Willfährigkeit der einen oder der andern Partei.
Es darf daher gar nicht Wunder nehmen, wenn aus dieſem
totalen Mangel an leitenden allgemeinen Grundſätzen des Rechts
und der Billigkeit in Deutſchland eine neue Geſetzgebung er
ſtand, deren bunte Mannigfaltigkeit eben ſo ſehr mit dem er
wachten einheitlichen National- Bewußtſein wie mit dem Rechts
ſinne in herbem Widerſpruche ſteht. Die nachfolgende Ueber
ſicht wird dieſe bunte und faſt rein willkürliche Mannigfaltigkeit
der neueſten Agrargeſetzgebung, nicht minder aber auch den
zweifelhaften Vorzug der deutſchen Zerfahrenheit und Zerriſſen-
heit zur nähern Anſchauung bringen. Wir gedenken zuerſt
Baierns. Jn dieſem Staate iſt verhältnißmäßig ſehr wenig
geſchehen. Am 25. Febr. 1849 wurde die ſtandes und guts-
herrliche Gerichtsbarkeit und Polizeigewalt aufgehoben, dann in
Folge des frühern Geſetzes über Ablöſung und Fixirung der
Grundlaſten eine Grundrenten-Ablöſungskaſſe gegründet, welche
an Zahlungsſtatt 4prozentige Obligationen, auf den Namen
oder au porteur lautend, ausg'ebt und beſtimmt, daß Kapital-
renten unter 25 Fl. baar bezahlt werden müſſen. Jm Koöönig-
reich Sachſen wurde zufolge der deutſchen Grundrechte die Jagd

als Ausfluß des Grundeigenthums anerkannt, die Ausübung
dieſes Rechtes aber ſiſtirt, bis ein Geſetz die von der offentli
lichen Sicherheit und vom gemeinen Wohle gebotenen Rückſich
ten geordnet habe. Jn Hannover ſind zwar einzelne poli
zeiliche Beſtimmungen erſchienen, z. B. über die Ausfuhr von
Kieſelſteinen, über den An- und Verkauf der Feldfrüchte auf
dem Halme, über Abmähen und Verpacken von unreifem Rog-
gen u. ſ. w., aber mit der Reorganiſation der geſammten Agrar-
verfaſſung hat man ſich bis jetzt nicht beeilt, wird es auch wohl
in nächſter Zukunft nicht. Jn Kurheſſen erſchien am 26.
Aug. 1848 ein Geſetz, und in Bezug hierauf eine Verordnung
vom 20. Novbr. 1349, betreffend die Auseinanderſetzung der
Lehns-, Meier- und anderen gutsherrlichen Verhältniſſe. Die
letztere Verordnung beſtimmt daß die aus der Landeskreditkaſſe
zu gewährenden Darlehne auf gerichtliche Schuldverſchreibungen
als bevorzugte Hypotheken angeſehen werden ſollen. Am 13.
Nov. 1849 Aufhebung der grundherrlichen Gerichtsbarkeit. Jn
Braunſchweig hob ein Geſetz vom 26. Aug. 1849 die Jagd
berechtigung auf fremdem Eigenthum, ein anderes vom 13. Dec.
1849 in Konſequenz der deutſchen Grundrechte den Lehnsver-
band auf, und neue Lehen dürfen nicht errichtet wer-
den. Nach dieſem Geſetze gebührt dem Lehnsherrn für die
lehnsh rrlichen Rechte ein Erſatz, der von dem Werthe des
Lehns, ohne Abzug wegen der Schulden bei dem im Nutzeigen
thum von Privaten befindlichen Lehn, wenn daſſelbe auf zwei
Augen ſteht, 12 proc., wenn es auf vier Augen ſteht oder ſämmt
liche Mitbelehnte ohne lehnsfähige Descendenz ſind, Gproc., in
allen übrigen Fällen 4proc., bei Kunkellehen nur die Hälſte
dieſer Sätze uno bei den im Nutzeigenthum öoffentlicher Anſtal



ten und Korporationen befindlichen Lehen 2 proc. beträgt.
Oldenburg ordnete ein Geſetz vom 6. März 1849 die Frei
zügigkeit an. Häusliche Niederlaſſung in einer Gemeinde, und da
für gilt jede Miethe, Pacht oder Heuer zu landwirthſchaftlichem
oder Gewerbebetrieb, giebt dort Gemeindeangehoörigkeit die Nie-
derlaſſung kann keinem Jnlaänder verweigert werden, der in den
letzten drei Jahren weder Armenunterſtützung erhalten hat,
noch wegen entehrenden Verbrechens beſtraft worden iſt. Unter
dieſen Bedingungen erwerben alle jetzt auf Wiederaufnahme-
ſchein ihrer Gemeinden in einer andern Gemeinde Wohnenden
ſofort die Gemeindemitgliedſchaft an ihrem gegenwärtigen Wohn-
orte. Ein Geſetz vom W. Oct. ordnete endlich die Rechtsverhaltniſſe
der von einem guts und ſchutzherrlichen, Hoörigkeits oder Un-
terthänigkeitsverbande befreiten Stellen und die Entſchädigung
wegen der aufgehobenen gutsherrlichen und ſonſtigen Laſten. Jn
Weimar erſchien nach dem Erlaß der Abloöſungsgeſetze eine
Verordnung vom 6. Januar 1849, nach welcher das Jagdrecht
zwar auf die Grundeigenthümer unentgeltlich überging, doch ſo,
daß das Jagdrecht nur von der Gemeinde ausgeübt würde, daß
alſo Gemeindemitglieder nur dann erſt jagen dürften, wenn ſie
ſich ein Stück Jagd gepachtet hätten. Das Pachtgeld ſoll unter
die Grundeigenthumer nach Verhältniß ihres Grundbeſitzes in der
Flur vertheilt werden. Auf dieſe Weiſe wurde dem anderweitig
hervorgetretenen Jagdunfuge vorgebeugt. Jn ähnlicher Weiſe
regulirten die übrigen thuüringiſchen Staaten das Jagdweſen.
Jn Koburg ſind die Lehnsverhältniſſe noch nicht geſchwunden.
Einzelne agrariſche Geſetze haben faſt eine radikale Färbung.
Das Geſetz über Bewäaſſerungs- und Entwaſſerungsanlagen
ſagt: „Kann eine ſolche Anlage nur durch Ausdehnung derſel-
ben über eine mehrern Perſonen eigenthümlich zugehörige Grund
fläche zweckmaßig hergeſtellt werden, ſo findet gegen diejenigen
Grundeigenthumer, welche ihren Beitritt zu dem Unternehmen
verweigern, ein Zwang zur Theilnahme ſtatt dieſer Zwang iſt
ſogar geſetzlich, wo ein Grundſtück durch die Anlagen bela-
ſtet wird, naturlich gegen zwangsweiſe Entſchädigung. Durch
die Bewaſſerungsanlage ſoll das Waſſer dem Berechtigten zwar
nicht entzogen werden, es kann aber die Abtretung der ganzen
Gewerbsanlage gefordert werden, in dem Falle, wo die Vortheile
des Kulturunternehmens größer ſind als der Nutzen des Ge-
werbebetriebs. Jn Meiningen wurde am 21. Auguſt 1849
eine Landeskreditanſtalt „zzur Emporbringung der Landwirth-
ſchaft, vorzugsweiſe aber zur Abloöſung grundherrlicher Laſten“
errichtet. Jn Anhalt-Deſſau-Köthen folgte dem Abloö-
ſungsgeſetze von 1848 am 2. Januar 1849 eine Verordnung
über die Koſten in Separations-, Zehnt- und Dienſtabloöſungs-
ſachen, am 22. Februar die Verordnung: „daß alle Feldrauben
in der Frühjahrsbeſtellzeit von Mitte März bis 1. Mai und
im Herbſt von Mitte September bis 1. November in den Tau-
benſchlägen zurückgehalten werden müſſen. Alle in der gedach-
ten Zeit auf den Feldern getroffenen Tauben werden als Wild
betrachtet und können vernichtet werden.“ Die ſehr liberale
Gemeindeordnung erſchien am 28. Februar 1849 und am 10.
März eine Verordnung über die Benutzung der Gewaäſſer und
den Betrieb des Bergbaues. Hiernach ſind ſchiff- und flößbare
Ströme Eigenthum des Staates. „Alle andern nicht einge
ſchloſſenen Gewäſſer befinden ſich im gemeinſchaftlichen Mit-
nutzungsrechte ſämmtlicher anliegender Uferbeſitzer. Jeder derſel-
ben iſt befugt, das an ſeinem Grundſtücke vorbeifließende Waſ
ſer nach ſeinem Belieben zu gebrauchen; er darf jedoch den na
türlichen Lauf des Waſſers nicht andern, ſondern muß dafür
ſorgen daß daſſelbe da, wo es ſeinen Grund und Boden ver-
läßt, feinen gewöhnlichen Lauf wieder erhalte. Kein Uferbeſitzer
darf über das an ſeinem Grundſtücke vorbeifließende Waſſer eine

Verfügung treffen, welche ihm nicht zum Vortheil, andern
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J Uferbeſitzern aber zum Nachtheil gereicht.“ Jn Bezug auf denBergbau ſchreibt das Geſetz vor: „Das Regal r zu
den Objekten des Bergbaues gehörigen Mineralien
iſt aufgehoben. Die Benutzung von Graäbereien auf Torf,
Thon, Ziegelerde u. ſ. w. gebührt dem Grundeigenthümer.
Die Bergfreiheit hinſichtlich anderer Materialien kann nur auf
Grund einer von der Staatsregierung zu ertheilenden Urkunde
benutzt werden. Schurſſcheine werden unentgeltlich ausgegeben.
Das Grundrecht, welches der Grundeigenthümer fur die inner
halb der Bergwerksfelder gelegenen unterirdiſchen Grundſtücke
erhalt, ſoll durch 10 Prozent des Nettoertrags vom Berg-
werke entſchädigt werden. Für alle beſtehenden Braunkohlen
und andere Bergwerke bleiben die bisherigen Rechtsverhältniſſe
unverändert.“ Bernburg erließ am 29. Auguſt 1849 ein
umſtändliches Jagdpolizeigeſetz und ein Geſetz vom 6. Decem-
ber 1849 hob den Brachzwang und die Frühjahrshütung auf
den ein und zweiſchuürigen Wieſen gegen eine den Berechtigten
zu gewahrende Entſchädigung auf. Die Entſchädigung wird nach
dem Hutungsablöſungs- und Separationsgeſetze vom 23. De
cember 1839 vergütet. Die Beſitzer von einſchürigen Wieſen
ſind berechtigt, bei Ablöſung der Frühjahrshutung zugleich die
Herbſthutung bis zum 15. September mit abzulöſen. Alle bis-
her an die Staatskaſſe für die Erlaubniß zur Brachſommerung
entrichteten Abgaben ſind ohne Entſchädigung aufgehoben.“ Ein-
richtungen ſo ſchädlicher Art haben bis in die jüngſte Zeit be
ſtehen können! Sie ſind aber noch nicht die ſchädlichſten! Jn
Schwarzburg-Rudolſtadt erſchien am 23. Februar 1849
ein Geſetz zur „„Milderung des Flurzwanges und
über den Anbau der Futterkräuter.“ Hiernach iſt auch
in Fluren, in welchen Dreifelderwirthſchaft herkömmlich iſt, ge
ſtattet, in jedem der drei Felder ohne Einſchränkung Futterkrau-
ter aller Art zu bauen, ohne daß den Triftberechtigten das
Recht eingeräumt iſt, irgend eine Entſchädigung deshalb in An
ſpruch zu nehmen. Das Weiderecht auf mit Futterkräutern be-
ſtellten Grundſtücken darf nur unter Beſchränkungen ausgeübt
werden. Das Geſetz giebt die Beſchrankungen an. Darauf er
ſchienen zwei Geſetze am 27. April, 1849 betreffend die Abloö
ſung der Triften, der Lehnen, Frohnen und Zinſen. Nach den
Beſtimmungen dieſer Geſetze findet „die Ablöſung einer Gerecht-
ſame ſtatt durch Verwandlung derſelben in eine jährliche Geld-
rente oder durch Bezahlung des derſelben entſprechenden Ablo
ſungskapitals. Der Kapitalwerth einer Jahresrente
beſteht bei Frohnden in dem 12fachen, bei Lehen-
und Erbgeldern, Grundrenten, Zehnten in dem
15fachen Betrage der Renten. Werden von den Pflich
tigen ſämmtliche einem Berechtigten in einer Flurmarkung zu
entrichtenden Gefälle gleichzeitig durch Kapital abgelöſt, ſo wer
den von dem Ablöſungskapital noch 5 Prozent in
Abzug gebracht.“ Jn Sondershauſen fiel am 28. März
ein Theil der feudalen Abgaben, wie Wildjagergeld, Wildſtroh,
Hundegeld u. ſ. w. unentgeltlich fort ein Geſetz vom 22. Juni
1848 hob die Patrimonialgerichtsbarkeit auf; ein anderes vom
29. Juni 1848 ſprach die unentgeltliche Aufhebung der aus dem
guts- und ſchutzherrlichen Verbande fließenden perſönlichen Lei-
ſtungen aus, und ein Geſetz vom 25, Juli ſetzte das Lehngeld
bis auf 5 Prozent herunter, ſowie nach Geſetz vom 23. Juli
der befreite Gerichtsſtand der ſchriftſaäſſigen Guter aufgehoben
wurde. Die Geſetze vom 12. September 1848 und 27. Juli
1849 ordneten das Jagdweſen, und ein Geſetz vom 28. Juli
1849 betraf die Zerſchlagung der Grundſtücke. Jm FürſtenthumWaldeck ordnete ein Geſetz vom 8. Juli 1848 die Kriſe

der Zehnten an, ſo wie mehrere Verordnungen des Jahres 1849
Zwangrechte und Schutzgelder aufhoben. Lippe-Det mold
erließ ſehr freie Geſetze über die Jagd hob am 4. September
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1849 die Privat Fideikommiſſe und jene Beſtimmung der Ge-
ſindeordnung vom Jahr 1798 auf, nach welcher die Söhne und
Tochter der Unterthanen gehalten waren, vor ihrer Verheira-
thung wenigſtens zwei Jahre lang bei einem Andern zu dienen.
Das Lippeſche Abloöſungsgeſetz ſtammt aus dem Jahre 1838.
Durch ein Geſetz vom 30. November 1849 wurde daſſelbe ab
geändert und ergänzt. Danach ſoll die Ablöſung der Geldren-
ten durch Erlegung des 25fachen Betrags erfolgen. Jn
Heſſen-Homburg verordnet ein Geſetz die Ablöſung der Zehn-
ten und Grundrenten. Danach ſollen ſämmtliche Zehnten nach
Maßgabe des Geſetzes vom 22. October 1845 ſofort in ſtan-
dige Grundrenten umgewandelt und dieſe ermittelten, ſo wie
alle ſonſtigen Geld und Naturalgrundrenten mit Ausnahme
ſtaundiger Abgaben, die auf dem Lehen- und Erbleihverhaltniß
beruhen, durch Zahlung einer Geldſumme nach folgenden Be-
ſtimmungen abgelöſt werden. „Erfolgt die Anmeldung zur Ab-
löſung nicht bis zum 25. Auguſt 1819, ſo erliſcht die Serech-
tigung ohne Anſpruch auf Entſchaädigung. Für die in Natura-
lien feſtgeſtellten Grundrenten wird eine Geldrente berechnet.
Der Jahreswerth unſtandiger Grundrenten iſt nach dem Durch
ſchnittsertrage der letzten 18 Jahre zu berechnen. Das Abloö-
ſungskapital wird auf das 18fache feſtzeſetzt und die
Abtragung deſſelben wird durch eine GrundrentenAblöſungs-
kaſſe bewirkt.“

Berlin, d. 26. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des pro-
viſoriſchen Fürſten Kollegiums wurde die erfolgte Ergänzung
des als Schiedsgericht der Union fortfungirenden proviſoriſchen
BundesSchiedsgerichts zur Anzeige gebracht und die desfallſige
Mittheilung an den Vorſitzenden des Gerichts, den Staats Mi-
niſter von Düesberg, veſchloſſen. Als neue Mitglieder des
Schiedsgerichts treten hiernach den noch in Funktion befindlichen
Schiedsrichtern bei, ſeitens der zweiten Kurie: Der Großherzog-
lich weimariſche Staatsrath Karl Thon; ſeitens der drüten
Kurie: der hamburgiſche Senator, Dr. jur. Haller, und ſei-
tens der vierten Kurie: der Großherzogl. badiſche Ober Hofge
richts Rath, Freiherr von Wechmar. Ferner kamen zur An-
zeige und Vorlage: 1) Die Erwiderung des Koniglich preußi-
ſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 22. d.
an den hieſigen König ich hannoverſchen Geſandten auf die Mit-
theilung, mittelſt welcher Letzterer die von der hannoverſchen
Regierung unter dem 7. d. an die Regierungen des Großher-
zogthums Oldenburg und der Hanſeſtädte gerichtete Note un-
term 12. d. zur Kenntniß des genannten Königlich preußiſchen
Miniſters gebracht hat; 2) die Beantwortung dieſer Note ſei-
tens des Großherzoglich oldenburgiſchen Staats Miniſteriums,
d. d. Oldenburg den 13. d. Jn der Erwiderung des König-
lich preußiſchen M.niſters der auswärtigen Angelegenheiten wird
namentlich auf die Verwechſelung des faktiſchen und rechtlichen
Standpunktes ſeitens der Königl. hannoverſchen Regierung hin
gewieſen und entſchiedene Verwahrung gegen jede Folgerung ein
gelegt, welche aus den bisher befolgten verſöhnlichen Rückſichten
der Königl. preuß ſchen Regierung, gegen den unverrückdaren
Standpunkt des Rechts gezogen wo den. Jm Uebrigen hat die
Königl. preußiſche Regierung die Beantwortung der hannover-
ſchen Note den Regierungen überlaſſen, woran dieſelbe gerichtet
iſt ſie zweifelt indeß nicht, daß dieſe Beantwortung „ein neues
Zeugniß dafür ablegen werde, wie das eigene Jntereſſe dieſer
Laäner mit den gemeiagſamen Beſtrebungen fur das Wohl und
die Einigung des Geſammivaterlandes und der Treue gegen
übernomm. ne Verpflichtungen Hand in Hand geht.“ Der Jn-
halt der mitgetheitten Antwort der oldenbur,iſchen Regierung
beſtätigt dieſe Vorausſetzung der Kön gl. preuß. ſchen Regierung
durchaus.
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Berlin, d. 27. Juni. Heute wird die Ankunft des dies
ſeitigen Geſandten am öſterreichiſchen Hefe, Grafen Bernſtorff,
erwartet. Auch General v. Radowitz ſoll von Ecfurt hier ein
treffen. Die Staatsregierung wünſcht, wie wir hoören, die An
ſichten beider Staatsmänner über die obſchwebenden Schwierig
keiten in der deutſchen Frage zu hören. Herr v. Rado witz
übernimmt bekanntlich jetzt den Vorſitz im Furſtenkollegium der

Union. (D. R.Jn Bezug auf den von vielen Blattern mitgetheilten Jn
halt des vor einigen Tagen hier eingetroffenen däniſchen Ulti
matums glauben wir zur Verhütung voreiliger Conjunkturen
bemerken zu müſſen daß es mit dem Eintreffen des daäniſchen
Uttimatums allerdings ſeine Richtigkeit hat, was aber den
Jnhalt deſſelben betrifft, ſo ſind alle Nachrichten darüber mit
der größten Vorſicht aufzunehmen. Die Friedensunterhandlun-
gen werden ſeit einigen Tagen ſehr eifrig betrieben, allein wie
es übrigens auch nicht anders ſein kann, ſo geheim, daß ſich
durchaus nichts mit Beſtimmtheit darüber ſagen läßt. (V. 3.)

Der Domherr Ritter zu Breslau hat die auf ihn gefallene
Wahl zum Abgeordneten des 2ien Muüunſterſchen Wahlbezirks
(Steinfurt) für die 2. Kammer abgelehnt, da er bereits für die
1. Kammer und den Bezirk Cl.ve- Geldern acceptirt hat. Es
wird daher in Steinfurt eine neue Wahl ſtattſinden.

Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, ſo wie
deren Tochter, die Prinzeſſin Louiſe, ſind, von Weimar
kommend, hier wieder eingetroffen.

Es iſt folgendes Circulare fur die ſämmtlichen preußiſchen
Poſt- Anſtalten erlaſſen worden

Zur Vorbeugung von Mißtverſtändniſſen werden die Poſt Anſtalten
darauf aufmerkſam gemacht, daß auf die Taxirung und Behandlung der
Poſt- Sendungen zwiſchen den preußiſchen und anhalt-köthenſchen Poſt-An-
ſtalten die Beſtimmungen des deutſch öſterreichiſchen Poſt-Vereine-Vertra
ges nicht Anwendung finden. Fur dieſe Sendungen bleiben vielmehr die
bisherigen Vorſchriften durchweg in Kraft. Auck für die Poſt- Sendungen
zwiſchen den köthenſchen Poſt- Anſtalten und den außerpreußiſchen Vereins-
Poſt- Anſtalten ſind vorerſt die bisherigen Beſtimmungen ferner in Anwen-
dung zu bringen, und bleibt in dieſer Beziehung weitere Beſtimmung
vorbehalten. Berlin, den 25. Juni 1850. General Poſt Amrt.

Schmückert.“
Breslau, d. 26. Juni. Jn verſchiedene Zeitungen war

das Gerücht aufgenommen und theils als zuverläſſige Nachricht
mitgetheilt, es hatten ſich in Friedrichshain Kreis Reichenbach)
Spuren von einer dem Hungertyphus gleichenden Krankheit ge
zeigt. Dieſe Mittheilung befand ſich urſprünglich im Reichen-
bacher Wochenbilatt und konnte deshalb den Schein der Richtig-
keit für die Redaktionen entfernter Blätter haben. Jetzt nun
aber erfahren wir aus auth ntiſcher Quelle des reichenbacher
Landrathramts und Kreisphyſikats, daß in Friedrichshain ſeit
mehreren Wochen überhaupt nur 30 Perſonen erkrankt ſind,
ron denen 24 an einem leichten geſfahrloſen Nervenfieber leiden
die Krankheitsform gleicht in keiner Weſſe dem Huungertyphus,
ſo we auch keine Gefahr vorhanden iſt, daß ſich aus ihr ein
Typhus entwickeln werde, weil die angemeſſene Sorge ſofort
für die Kranken getroffen worden. Uebrigens iſt dem Herrn
Miniſter v. d. Heydt bei ſeiner Durchreiſe durch den Kreis
von dem Stellvertreter des Landrarhs eine die K.ankheit: fälle
betreffende Anzeige gemacht, ſo daß auch die Angabe einzerner
Blatzer, der Herr Miniſter habe erſt ſpäter davon Kunde er-
halien, unbegrundet und unrich.ig iſt. (D. R.)

Aachen, d. 24. Juni. Heute Abend traf mit dem letz
ten Eiſenbahnzug der Konig Maximilian von Baiern welcher
unter dem Namen eines Grafen von Werdenfels das ſtrengſte
Jncognito zu beobachten wünſcht, von Köln hier ein.

Der ällg. Ztg. wird aus Frankfurt a. M., d. 22.
Juni geſchrieben Oeffentliche B.aiter ve ſichern, der von Ber
un nach Wien d.eſer Tage abzezangene k. preußiſche Major



Frhr. v. Manteuffel habe eine wichtige Sendung politiſcher
Art von erſterer Reſidenz nach letzterer getragen. Dem iſt je-

doch, wie wir aus beſter Quelle vernehmen, nicht alſo. Der
Adjutant Sr. königl. preuß. Majeſtät bringt nur die Antwort
auf das ſeiner Zeit, das heißt gelegentlich des Attentats, durch
den Grafen von Wrbna von Wien nach Berlin getragene
Glückwunſchſchreiben des kaiſerlichen Pulc an den König von
Preußen. Der König hat in ſeiner ſinnigen, auf gemüthliche
Beziehungen im Geſchaftsleben immer bedachten Weiſe die Ant-
wort durchaus von der Hand J. Maj. der Königin unter ſei-
nem Dictate ſchreiben laſſen, und zum erſtenmale, ſeit er durch
das verbrecheriſche Attentat des Gebrauchs ſeiner Rechten be
raubt geweſen, die Unterzeichnung wieder eigenhändig vollzo
gen. Daß jedoch von politiſchen Zwecken ſowohl dies Schrei

ben als jene Sendung zunächſt nichts enthalte, glauben wir
auf das beſtimmteſte verſichern zu dürfen.

Aus Baden d. 25. Juni. Die „Karlsr. Ztg. ent-
hält heute einen längeren halbamtlichen Ariikel über „die nun-
mehr nahe bevorſtehende Verlegung badiſcher Truppen nach
Preußen.“ Jn dieſem Artikel wird geſagt, die erwähnte zeit-
weiſe Verlegung eines Theiles des in der Reorganiſation be-
griffenen badiſchen Armeekorps in preußiſche Sarniſonorte ge-
ſchehe „nicht auf den Grund einer ſogenannten Militairconven-
tion“, die nicht beſteht. Baden hat eine ſolche Convention mit
Preußen nicht, vielmehr nur in ganz anderer Richtung und zu
anz anderm, vorübergehendem Zweck eine Uebereinkunft abge
chloſſen. Jm weiteren Verlauf des Artikels iſt ausgeführt,

daß es in dem mit preußiſchen Truppen überfüllten Lande zu
der nothwendigen Neubildung des badiſchen Armeecorps an
Raum und Gelegenheit fehle. Jn Preußen aber ſtanden Ka-
ſernen und andere Garniſonsanſtalten hierzu bereit die Baden-
ſer konnten die freien Räume einnehmen und es ſei dadurch
auch lang erſehnte Gelegenheit gegeben die preußiſchen Land-
wehren in ihre Heimath zu entlaſſen. Die Uebereinkunft kann
jederzeit von beiden Seiten gelöſt werden, iſt von den Ständen
genehmigt und Oeſterreich hat zwar gegen deren Ausführung
zu Ende Marz bei der proviſoriſchen Bundescentralcommiſſion
Einſprache erhoben, aber die hierauf badiſcherſeits gegebene Ant
wort iſt ohne Erwiderung geblieben. Die großherzogl. heſſiſche
Regierung hat den Durchmarſch der badiſchen Truppen nicht
verweigert. Dies die Quinteſſenz des Artikels. Karlsruhe hat
heute, als am Jahrestag des Einrückens der preußiſchen Trup-
pen, feſtlichen Fahnenſchmuck angelegt.

Ulm, d. 23. Juni. Heute iſt die Alb zum erſtenmal
von einem Dampfwagen überſtiegen worden. Die Probefahrt
von Geißlingen bis Ulm hat den Beweis geliefert, daß der Er
öffnung der Fahrten keine Hinderniſſe mehr entgegenſtehen.
Wie wir hören, wird vom nächſten Sonnabend, dem Peter und
Paulifeiertage an, auch die Linie Geißlingen bis Ulm der Be
nutzung des Publikums übergeben werden. Vom nächſten Sonn
abend an wird man alſo von Hei.bronn an den Bodenſee in 9
Stunden fahren können.

Aus Mecklenburg, d. 25. Juni. Das von dem Mi-
niſterium der vertagten Abgeordnetenkammer übergebene Jnven-
tarium, ſo wie die derſelben gehörigen Akten und Druckſachen
ſind am 18. d. M. von dem Bevollmächtigten, Miniſterialſe
kretair zur Nedden, dem Vicepräſidenten der Kammer abge
fordert, ubergeben und die Akten in das Kollegiengebäude ge
ſchafft worden. Die Uebergabe von Seiten des mit Beaufſich-

tigung des Büreaus während der Vertagungszeit beaufitragten
Dr. Wenzlaff geſchah unter der Verwahrung daß ihm zu dem

Schrank, in welchem dieſe Gegenſtände von der Regierung aufs-
bewahrt würden, die Schlüſſel eingehändigt und ihm der Zu-

tritt jederzeit geſtattet würde, was auch von dem Regierungs

bevollmächtigten zugeſagt worden. Dieſe Ablieferung war eine
nothwendige Folge der von dem Miniſterium verfügten Aufkün-
digung des Sitzungslokals, und hat im Lande mehr Aufſehen
verurſacht, als der Vorfall an ſich werth iſt. Freilich knüpft
man hieran, ſo wie an die voraufgegangene Kündigung des
einzig vorhandenen Lokals die Konſequenz, daß eine Kammer
ſeſſion überall in Schwerin nicht mehr ſtattfinden werde, welche
Folgerung allerdings richtig iſt; denn ſo viel aus Allem abzu
nehmen, iſt die Regierung mit der Ritterſchaft einverſtanden, die
künftigen Landtage an ihren alten Schauplätzen, und zwar vor
erſt in Sternberg abzuhalten. Es ſcheint, als werde es ſich
nächſtens bei uns ent ſcheidend um ein Prinzip handeln, bei
deſſen Beſtimmung wenigſtens von Seiten der Regierung ein
Rückblick auf den außerordentlichen Landtag von 1848 nicht
ganz außer Acht gelaſſen werden möchte. Wir beſchrei-
ten mit Nachſtem den Punkt, wo dauernd über das Schick-
ſal Mecklenburgs entſchieden werden ſoll, und gewiß wird das
Miniſterium die ganze ſchwere Bedeutung dieſes Siandpunktes
begreifen und danach verfahren. Morgen oder übermorgen iſt
das Auflöſungsdekret für die Kammer mit Beſtimmtheit zu er-
warten, gleichzeitig glaubt man an Verfügungen hinſichts der
Preſſe, die jedoch wohl obgleich ſehr nothwendiz, noch nicht ſo
nah ſein werden.

Hamburg, d. 25. Juni. Von ſonſt gut unterrichteter
Seite erfahren wir, daß die bekannte hannoverſche Cirkularnote
ein Produkt des Herrn Detwmold ſei, welches ſchon ſeit längerer
Zeit zwiſchen dieſem, Herrn Bally und dem öſterreichiſchen
Bundesgeſandten Grafen Thun projektirt war, jetzt aber erſt
zum Vorſchein kam; man hatte es ganz beſonders auf Löſung
unſerer Stadt vom Maibündniß abgeſehen weil man ſich von
ihr, als der wichtigſten Hauptſtadt des Nordweſtens, den größ
ten Gewinn für die übrigen kleinen Staaten verſprach, welche
dem Beiſpiel Hamburgs folgen würden dieſes war denn auch
der eigentliche Grund, weshalb Herr Bally ſich einige Zeit hier
aufhielt und das Terrain rekognoscirte; er muß jedoch ſehr
ſchlecht berich.et worden ſein, ſonſt würde er jeden derartigen
Plan zur Ablöſung unſerer Stadt vom Maibündniß unverzüg-
lich haben fahren laſſen, denn ſowohl Regierung wie Bivoölke-
rung ſtehen in dieſer Beziehung gemeinſchaftlich auf Seite der
Union, ja ſelbſt die Demokraten ſind für eine nahe Verbin-
dung mit Preußen. Jn der Note liegt übrigens eine Art Dro
hung für unſeren Senat „wegen Erhaltung der freundnachbar-
lichen Verhältniſſe und Jntereſſen indirekt ſcheint hiermit be
ſonders auf die zu treffenden Beſtimmungen Hannovers über
die Niederelbe hingewieſen zu werden, doch muß Hamburg ſchon
jetzt den ſehr hohen und veſchwerlichen Staderzoll an Hanno
ver bezahlen, der nie ein Alp auf dem Handel laſtet, weshalb
größere Hinderniſſe von dieſer Seite nicht gut möglich ſind.

Wien, d. 26. Juni. Die heutige Wiener Zeitung
bringt den kroatiſch-ſlavoniſchen Landtagsabſchied noch vom Jahre
1848 her. Die nationale Sprache wird als Geſchäftsſprache an
erkannt doch wird der Wunſch nahe gelegt, mit der Central
gewalt und mit den Behörden anderer Kronländer deutſch zu
korreſpondiren. Jm Sinne der Charte vom 4. Marz wird der
kroatiſche Landtag für Civil- und Strafrechtsſachen autonom er
klärt. Der verabſchiedete ſei aufzulöſen und für den neu zu be
rufenden eine proviſoriſche Wahlordnung zu entwerfen.

Die „Preſſe“ bringt mit einer bei ihrer Vorſicht befrem
denden Zuverſicht die Nachricht, daß Kaiſer Nicolaus zu Gun-
ſten des Thronfolgers abdanken werde.

Ungarn.
Agram, d. 24. Juni. Der Banus iſt hier eingetroffen

und feſtüch empfangen worden. Der Geiſt iſt für die Regie
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rung jetzt in den ſüdſlaviſchen Ländern ein günſtigerer, wozu
namentlich die vielfach eröffneten Ausſichten auf Civilanſtellun
gen beitragen. Eine ſehr dankende Anſprache des Kaiſers an
das Militargrenzvolk iſt veröffentlicht worden. Das neue Sta-
tut für die Grenze beruht gleichfalls auf dem Princip militari-
ſcher Organiſation.

Frankreich.
Paris, d. 24. Juni. Die Kriſis, welche ſeit drei Wo

chen Frankreich in Spannung hielt, iſt durch einen Quaſi Er
folg beendigt. Die Dotation des Praſidenten iſt votirt. Man
bewilligt 2,160,000 Frs. unter dem Titel außerordentlicher Re
praſentationskoſten aber man ſchweigt über die Vergangenheit
und über die Zukunft. Man ſagt nicht, auf welches Budget
die Summe vertheilt werden ſoll, und man verpflichtet ſich zu
nichts für das nächſte Jahr. Dies iſt der Geiſt des Amende-
ments, welches obgeſiegt und dem das Miniſterium ſich ange-
ſchloſſen hat. Der Sieg war wenig entſcheidend und wurde
nur durch einen Schatten von Majorität errungen. Politiſch
genommen iſt jeder Zuſtimmungsact, den man von der Ma
jorität erlangt, ein Erfolg moraliſch genommen iſt dies jedoch
keineswegs der Fall. Die Legitimiſten haben bis zum letzten
Augenblicke geſchwankt, und das Ergebniß der Abſtim-
mung beweiſt, daß viele von ihnen mit der Oppoſition ge
ſtimmt haben. Die nächſte Frage iſt jetzt nicht, ob L.
Napoleon die erlangte Majorität fur genügend erachtet, ſon
dern ob er die Dotation ſo, wie ſie votirt wurde, annehmen
wird. Nach den Verſicherungen der beſt unterrichteten Perſonen
ſoll er bis zum letzten Augenblicke erklärt haben, daß er kein
Zugeſtändniß machen werde. Man hat jedoch Urſache zu glau-
ben, daß er, ſei es mit ſüßer oder ſaurer Miene, das Bewil-
ligte annehmen wird, um nur, definitiv oder einſtweilen, aus
dieſer widerwärtigen Geſchichte heraus zu kommen. Nach die-
ſem Votum werden alle Parteien ſich ausruhen wollen, wie
nach einem ſchwierigen und gefahrvollen Feldzuge. Man be-
trachtet daher die Vertagung der National- Verſammlung als
eine nahe bevorſtehende Maßregel. Das „Journal des Debats“
ſieht in dem geſtrigen wichtigen Votum den Beweis, daß es
Recht gehabt habe, auf die richtige Einſicht, auf den verſoöhn
lichen Sinn und auf die Vaterlandsliebe der Majorität feſt zu
vertrauen. Können wir hoffen fährt es fort, daß kein
neuer Zwiſchenfall das gute Einvernehmen zwiſchen den zwei
Gewalten, zwiſchen den zwei Fractionen der Majorität ſtören
wird? Koönnen wir hoffen daß die Regierung und die Majo-
rität, frei von allen vorgefaßten politiſchen Meinungen und
Wirrſalen, ſich ernſtlich mit den Angelegenheiten des Landes
beſchäftigen werden Können wir hoffen, ſie gemeinſam auf
Herſtellung des Vertrauens und der öffentlichen Sicherheit hin
arbeiten zu ſehen? Nach allem, was wir ſeit zwei Jahren
erlebt, nach ſo vielen Taäuſchungen und gehaäuften Prüfungen
wagen wir nicht zu triumphiren wir wagen höchſtens zu hoffen,
aber wir wollen wenigſtens ſagen, daß jenes unſer heißeſter und
aufrichtigſter Wunſch iſt.“

Die Rede, welche Hr. Thiers in der letzten Verſammlung
der Repräſentanten von der Majorität zu Gunſten des Dota-
tions- Geſetzes in der von der Regierunz jetzt angenommenen
Form gehalten hat, lautet im Weſentlichen alſo

Man hat fich herausgenommen, uns die Republik in den Geſetzen zu
geben allein man hat ſie uns nicht in den Sitten geben können. Der
Palaſt des Elyſee national gleicht in nichts der Wohnung des Präſidenten
der Vereinigten Staaten. Jedermann iſt dies aufgefallen, und Jedermann
hat fich geſagt, daß dies das unvermeidliche Reſultat von Inſtitutionen iſt,
die der Wirklichkeit nicht entſprechen. Hat ſich das Land darüber entrüſtet?
Nein! Es hat, wie wir, gelächelt über den Contraſt zwiſchen den Jnſti
tutionen und den Sitten und weit davon entfernt, zu verdammen, was

im Elyſee vorgeht, hat es vielmehr mitleidsvoll gelacht
die ſich beeilt hatten, eine Republik aus einem ſo durch und durch monar
chiſchen Lande zu machen. Dieſes iſt übrigens nicht außerordentlicher, als
das Votum vom 10. December ſelbſt, das in ſeiner Abſicht ſo wenig einer
republicaniſchen Wahl glich. Das Land ſah wohl ein daß ihm dieſes ein
paar Millionen koſten würde, kümmerte ſich aber nicht darum. Es weiß
wohl, daß Künſtler, Arbeiter, alte Soldaten, arme Leute weit mehr von
dem Gelde haben, als diejenigen, welche die Salons des Präſidenten be
ſuchen. Sollen gerade wir uns wundern über eine ſo leicht vorherzuſe
hende Erſcheinung die eigentlich nur eine Widerlegung der Lüge unſerer
Geſetze durch die Wahrheit unſerer Sitten iſt? General Cavaignac ſelbſt
glich ſchon nicht mehr einem Präſidenten der Vereinigten Staaten wäh
rend er Vorſtand der Executiv Gewalt war! Laſſen wir die Entrüſtung
darüber der Montagne; es iſt nicht an uns darüber zu klagen, daß die
Wahrheit der Dinge durch alle Lügen, womit man fie bedecken will, durch
breche! Was nun die Form des Dotations Geſetzes betrifft, ſo muß man
diejenige wählen, die nichts über die Zukunft beſtimmt denn die Zukunft
wünſchen alle Parteien vorzubehalten. Frankreich hat ſelbſt über fich zu
verfügen, und ich für mein Theil würde mir einen Vorwurf daraus ma
chen etwas zu thun, was zum Voraus ſein künftiges Geſchick berühren
könnte. Frankreich iſt heute eine Republik. Gut! Ich will nicht, daß es
etwas Anderes werden ſoll allein ich gehöre nicht zu denen, die ſich wun
dern oder entrüſten, daß es, während es ſich als Republik proclamirt, in
Wirklichkeit durch ſeine Neigungen, Sitten und Gebräuche Monarchie
bleibt. Ich bin kein Bongpartiſt, man weiß es wohl; allein ich glaube
ein Menſch von geſunder Einſicht zu ſein, der ſich nach den Grundſätzen
einer beſonnenen Politik richtet und vor allen Dingen um die Stellung
der Gegenwart bemüht iſt, Gott die Entſcheidung über die Zukunft überlaſ
ſend. Um die Gegenwart zu retten, müſſen wir einträchtig ſein. Das Land,
das vor einigen Jahren von den Dotationen nichts wiſſen wollte, weil es
mit der Regierung im Widerſpruche ſtand, läßt ſich dieſelben jetzt gefallen,
weil es die Autorität will, weit entfernt davon, ihr zu widerſtreben. Es
würde ganz beſonders nicht begreifen daß man ſich um eine armſelige
Geldangelegenheit nicht gerade einem Conflict, denn einen Conflict ſehe ich
nicht voraus, aber ſelbſt einer bloßen Mißſtimmung zwiſchen der vollzie
henden und der geſetzgebenden Gewalt ausſetzen wollte. Man hat geſagt,
die Socialiſten ſeien beſiegt. Ja, ſie find es, ſo lange wir einig ſind al-
lein ſie werden wieder Sieger werden in demſelben Maße, als wir uns
trennen. Das Wirkſamſte bei dem Wahlgeſetze war die Eintracht, die ſich
im Votum gezeigt hat. Denn dieſe iſt es, die unſere Gegner niederge-
drückt hat, indem ſie ihre Ohnmacht vor den vereinigten Kräften des
Landes zeigte. Dies wieder um zwei Millionen in Frage ſtellen, wäre ein
unverzeihlicher Fehler, den auch gewiß das Land nicht verzeihen würde.

Heute ſind unter dem Dome der Jnvaliden die Arbeiten
an dem Grabmale Napoleon's, zu deſſen Vollendung bekannt-
lich die National- Verſammlung unlängſt die erforder. ichen Sum-
men bewilligt hat, wieder aufgenommen worden.

Hr. v. Perſigny iſt heute von Beilin hier eingetroffen.
Dem „Journal des Debats“ zufolge melden die neueſten

Berichte aus St. Leonards vom 22 Juni, daß die ſeit Kur
zem in dem Befinden Ludwig Philipp's eingetretene Beſſerung
fortdauerte.

Zu Marſeille waren am 21. Juni ſehr beſorgliche, zum
Glücke aber ſtark übertriebene Gerüchte von einer Aufſtands
Bewegung in Algerien, Proclamirung der Republik zu Oran,
Uebertritt eines Regiments zu den Aufſtändiſchen c. verbreitet
man fügte bei, daß General Peliſſier, Gouverneur der Pro
vinz Oran, alle verfuügbaren Truppen ſammele, um gegen die
Rebellen zu ziehen. Nach zuverläſſigen Berichten iſt das
Wahre an dieſen Gerüchten, daß man, in Folge von Finger-
zeigen aus Paris, zu Oran eine ſocialiſtiſche Verſchwörung ent
deckt hat welcher ſich angeblich eine gewiſſe Anzahl Milttairs,
30 Unterofficiere nämlich und einige Officiere, angeſchloſſen
hatten. Die Sache ſcheint mit den jüngſt beabſichtigten Be
wegungen in Frankreich im Zuſammenhange zu ſtehen. Man
hofft ubrigens, daß nähere Unterſuchungen die Zahl ver be-
theiligten Militairs als geringer herausſtellen werden.

über diejenigen,



Perſonen Freguen der Magdeburg- Leipziger
iſenbahn.

Bis inel. den 8. Juni e. wurden befördert 301,058 Perſonen.
Vom 9. Juni bis inel. 15. Juni e. inel.
1224 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 15,279 Perſonen.

Summa: 316,337 Perſonen

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 30. Juni früh 9 Uhr Verſammlung nur für

Gemeindemitglieder.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 27. Juni.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
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Magdeburg, den 27. Juni. (Nach Wispeln.)
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Weizen
Roggen

Jununi,/ Juli
Juli Auguſt 26, bz. u. Br. 261, G.

Sept. /Oet. 29 à 29 verk. 29 à 29 Br. 29 G.
Serſte, große loco 2122

kleine 17--19
Hafer loco nach Qualität 15 17
ar 27——32

äbösl v Juni 107 Br., 10, bz. u. S.
Juni Juli 107 f. Br. 10 G.

Junli/ Auguſt 102 Sr. 107 S.
Anguſt, September 10 Sr. 198, G.
Sept. Oct. 10 u. verk. 108, Br. G.
October, November 105 Br., 108/, G.

Leinöl loco 11 Dr. 11 G.
pr. Juni Juli 11 Br., 10*, G.

Mohnöl 13
Palmöl 11
Hanuföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 verk.

mit Zaß pr. Juni
Juni Juli 13 SBr., 132/, G.
Auguſt, September 14 f. Br, 14 G.Juli Auguſt

September October 14 Br. 14 S.
pr. Frühjahr 1851 15 Br. 15 S.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 27. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 28. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 27. Juni Nr. 4 und 2 Zoll.

v

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Juni.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Jken a. Erfurt, Dröge m. Fam.
a. Mancheſter, Bojar a. Altona, Zabel a. Berlin, Klaſſe a. Leipzig.
Hr. Prem.-Lieut. Siemens a. Berlin. Die Hrrnu. Rent. Labiere sen,
u. jun. a. Blankenburg. Hr. Lieut. v. Barral a. Memel.

Stadt Zürich: Hr. Amtm. Hardt a. Lettin. Die Hrrn. Partik. Ru-
dolfi a. Petersburg, Storch a. Baſel. Hr. Jngen. Seelig a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Klanke a. Bielefeld, Urlaub a. Bremen, Nord-
mann a. Chemnitz, Beſchütz a. Berlin, Raßmann a. Pforzheim, Gra
venhorſt Magdeburg, Mann a. Köln, Eberlein a. Stuttgart,
Senner a. Erfurt.

Goldnen Ring Frau Rechts-Anw. Mulert a. Brehna. Hr. Poſthal
ter Nägler a. Cönnern. Die Hrrn. Kaufl. Nägler a. Naumburg,
Schmidts a. Düſſeldorf, Kamenz a. Freiberg. Hr. Amtm. Schlobach
a. Durchwehna. Hr. Futsbef. Wedemann a. Worbis. Die Hrrn.
Pred. Käſtner a. Zörbig, Köhler a. Wurtz. Hr. Hofmuſikus Kam
mermeyer a. Hannover. Hr. Chemiker Bittemann a. Erfurt.

Engliſcher Hof Hr. Rentier Hammer a. Elberfeld. Hr. Kaufm.
Schmidt a. Hamburg. Hr. Dekon. Leonhardt a. Dresden. Hr.
Brauereibeſ. Schwabe a. Culmbach.

Die Hrrn. Kaufl.Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Gröbel a. Zwickau.
Hr. Prediger Ehlert a.Blank a. Chemnitz, Walte a. Oldenburg.

Defſau.
Stadt Hamburg: Hr. OAmtm. Zabel a. Eilenburg. Die Hrru.

Kaufl Raſch a. Oberweisbach, Wernthal a. Magdeburg König a.
Rüdesheim, Lehmann a. Berlin.

Goldne Kugel Die Hrro,. Kaufl. Fiſcher a. Jlmenau, Nußbaum a.
Hammelburg, Bornmüller a. Suhl. Hr. Mechau. Hennrich a. Ber
lin. Hr. Gutsbeſ. Löwe a. Altenburg. Hr. Commis Lappe a. Mag
deburg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Rechts Anw. Schedel a. Stettin. Hr. Offizier
Dreier a. Berlin. Hr. Rendent Teckmann a. Celle. Die Hrru.
Kaufl. Berger a. Magdeburg Trautmann a. Münſter



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung
vom 23. d. M. in Betreff des Neubaues
der Pfarrwohnung auf dem Neumarkte
bemerke ich, daß im Termine am 1. Juli
d. J. auch die bei dieſem Bau vorkom-
menden Glaſer- Arbeiten nebſt zugehörigem
Anſtrich beſonders verdungen werden.

Halle, den 26. Juni 1850.
Der Ober Bürgermeiſter

Bertram.

Edietal-Ladung.
Jn folgenden, durch die Königliche Ge

neral-Commiſſion der Provinz Sachſen zu
Stendal geleiteten Auseinanderſetzungs-
Sachen als:

1 8) die SpezialSeparationen der Feld-
marken Cremitz, Horſt, Fried-
richsluga, Puſchkuhnsdorf, Zel-
lendorf und Schmielsdorf, ſowie
der wüſten Marken Blumberg bei
Mügeln und Ellen bei Zellendorf,

9) die Theilung der gemeinſchaftlichen
Grundſtücke in Mügeln

ſämmtliche zum Kreiſe Schweinitz geho-
rig werden behufs Ermittelung unbekann-
ter Jntereſſenten und Feſtſtellung der Legi-
timation aller derjenigen, welche dabei als
Grundbeſitzer, Servitutsberechtigte, Nutz-
nießer, Lehnsanwärter, oder aus irgend
einem andern Rechtsgrunde ein noch nicht
zur Verhandlung gezogenes Jntereſſe zu
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert,
ſich damit ſpäteſtens bis zu dem

auf den 20. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

hierorts in meinem Büreau anberaumten
Termine zu melden, widrigenfalls ſie die
Reſultate der obigen Auseinanderſetzungen,
ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich
gelten laſſen müſſen und ſpäter mit kei-
nen Einwendungen weiter gehört werden
können.

Herzberg, den 20. April 1850.
Der Kammergerichts- Aſſeſſor und Spezial-

Commiſſarius
von Schuckmann.

Bekanntmachung.
Auf der gewerkſchaftlichen

Braunkohlengrube Wilhelm
u Lebendorf werden die
raunkohlen vom 1. Juli d. J.

ab mit fünf Silbergroſchen pro
Tonne verkauft, was hiermit
t Kenntniß des Publikums ge-
racht wird.
Löbejün, den 13. Juni 1850.

Ed. Schröter, Schichtweißer

gutes.
Erbtheilungshalber ſteht ein in der Pro

vinz Sachſen eine halbe Stunde von ei-
ner Eiſenbahnſtation und in der Nähe meh-
rerer bedeutender Städte belegenes Allo-
dial- Rittergut zum baldigſten Verkauf und
ſoll mit der bevorſtehenden Ernte gegen
mäßige Anzahlung übergeben werden. Au-
ßer im beſten Stande befindlichen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden gehören dazu
circa 1000 Magdeb. Morgen Areal in un
unterbrochener Fläche, wovon auf 2- und
Zſchürige Wieſen 100, auf Waldung 100
Morgen und das Uebrige auf Garten und
Acker fällt, welcher letztere zum Zuckerrü-
benbau beſonders geeignet iſt. Durch die
Feldmark zieht eine Chauſſee. Das le-
bende und todte Jnventarium iſt im beſten
Zuſtande und hat das Gut circa 800
Einkunfte, hingegen nur wenig Abgaben.
Sodann iſt eine im ſchwunghaften Betriebe
ſtehende Ziegelei vorhanden.

Alles Nähere über dieſen Verkauf mit-
zutheilen iſt beauftragt das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Auetion.
Jn gerichtlichem Auftrage ſollen nächſte

Mittwoch, als den Z. Juli e. von früh
9 Uhr an die Kunzeſchen Nachlaß Jn-
ventarien, beſtehend aus 1 Pferde, 1 Kuh,
8 Stück Schaafen, 2 Leiterwagen, 1 Ge-
treidemaſchine, 1 Kutſchwagen, Pflug,
Eggen und Walze, ſo wie auch ſammt-
liche verſchiedene Mobilien, Haus und
Wirthſchaftsgeräthe, allhier an Ort und
Stelle meiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden.

Ferner ſoll Donnerstag als den 4. Juli e.
von fruh 8 Uhr an das Getreide von circa
50 Morgen in verſchiedenen Sorten in ein
zelnen Parzellen auf dem Halme meiſtbie-
tend gegen gleich baare Bezahlung an Ort
und Stelle verkauft werden.

Oppin, den 27. Juni 1850.
Der Schulze Hoffmann.

Cöthener Oel-, Kümmel- und
Saat- Markt.

Zu Montag den S. Juli d. J. lade ich
mit dem ergebenſten Bemerken ein, daß
ich Alles aufbieten werde, um mir die Ge-
neigtheit meiner geehrten Gaſte auch für
die Folge zu erhalten.

Heinrich Kruſe,
im Prinz von Preußen.

5000, 3000, 15,000, 800, 500 und
400 ſind auf Hypothek ſofort auszu
leihen durch den Actuar Dancker in
Halle, Schmeerſtraße Nr. 480.

Verkaufsanzeige eines Ritter- Ein Lehrling
kann ſofort oder Michaelis d. J. unter
ſehr annehmbaren Bedingungen in einem
flotten Materialwaaren-Geſchaft einer leb-
haften Mittelſtadt plazirt werden.

Nähere Auskunft ertheilen die Herren
Roſe Scheidemandel in Halle.

Geſuch.
Zwei Herrenkl idermacher-Gehülfen fin-

den dauernde Beſchäftigung auf Stück bei
A. Schneider in Cönnern.

S Bettfedern- Verkauf.
Jch empfehle mein Lager von allen

Sorten feingeriſſenen boöhmiſchen Bettfe-
dern Daunen, Schwanenfedern und Dau-
nen, und mache ergebenſt bekannt daß ich
mit einem bedeutenden Transport wie-
der angekommen bin, einige Zeit ſelbſt hier
bleibe und ein geehrtes hieſiges und aus-
waärtiges Publikum erſuche, mich mit recht
viel Auftragen perſönlich oder ſchriftlich zu
beehren, wobei ich ſtets die ſolideſten Preiſe
zuſichern werde. Mein Lokal iſt, wie be
kannt, im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
vor dem Steinthor.

Joſeph Poööſchl aus Bööhmen.

Bau und Nutzholz.
Mein Lager von Kiefern-Staäämmen in

allen Längen und Staärken, wie auch Rü-
ſtern, 8 bis 20 Fuß lang und 10 bis 14
Zoll Durchmeſſer, empfehle ich hiermit un-
ter Zuſicherung billiger Preiſe.

Auch verkaufe ich vollkommen trockene
rothbuchene Bohlen.

Halle, den 20. Juni 1850.
G. W. Gärtner.

Ritterguts-Geſuch.
Ein zahlungsfaäähiger Kaufer ſucht ein

Rittergut im Preiſe von 30 50,000
zu kaufen. Offerten erbittet man ſich
ſchleunigſt unter der Adreſſe A. Z. franco
poste restante Leipzig.

Nicht zu überſehen!
Montag als den 1. Juli d. J. früh

9 Uhr ſoll in der Schmiede auf dem
kl. Berlin Nr. 414 noch mehreres faſt noch
neues Schmiedewerkzeug nebſt 2 ganz neuen
kleinen Rollwagen mit eiſernen Achſen und
1 Stuhlwagen aus freier Hand verauctio-
nirt werden.

Das am 20. d. M. durch einen Sol
daten anonym abgegebene Buch iſt an die
Mühlmannſche Buchhandlung zurück
gegeben worden, mit der Anweiſung, da
fur Volksſchriften an Herrn Paſtor Ahl-
feld zur Vertheilung abzuliefern.

Chriſtiane Herdegen.
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Verkauf von Früchten auf dem Stiele.
Die diesjährige Erndte von folgenden zur Melerei der Franckeſchen Stiftungen

gehörigen Ackerſtücken:
1) 24 Morg. 150 (DR. auf dem Plane im Wörmlitzer Felde, nächſt der Bee

ſener Flur-Grenze, mit Roggen beſtanden
2) 25 84 daſelbſt, desgl.3) 24 17 auf dem Plane im Pfuhle, mit Hafer
4) 11 142 dgſelbſt, mit Klee;
5) 18 30 tesgl., mit Klee;
6) 18 desgl. mit Klee7) 14 91 e verger Felde oberhalb des Schinderrains, mit

erſte

8) e 135 aan der Wagenfabrik, mit Gerſte;
9) 13 40 aauf dem Piane am Keſſel, mit Roggen

10) 16 75 ebvindagſelbſt, desgl.
11) 16 28 iin Hordorfer Mark, mit Roggen
12) 10 35 auf dem Plane in der langen Nacht, mit Roggen
13) 16 114 ebendaſelbſt, mit Gerſte;
14) 14 56 desgl., mit Weizen
15) 15 93 Erbſen16) 15 52 Erbſen17) 19 18 Roggen16) 16 1607 Roggen;19) 19 140 Weizen20) 12 85 Gerſtevon dem Klee sub 4. 5 Und 6 jedoch nur der 2te Schnitt, ſoll an den Meiſtbieten-

den verkauft werden.
Die Licitation erfolgt über die Stücke sub 1 10

am Zten Julius Vormittags 9 Uhr,
über die Stücke sub 11 20

am Sten Julius Vormittags 9 Uhr,
in unſerer Hauptexpedition, woſelbſt auch die Bedingungen vorher eingeſehen wer
den können.

Halle, den 11. Junius 1850.
Das Direetorium der Franckeſchen Stiftungen.

Der Venetianiſche Kunſtbazar
aus tragbarem Damen Putz von Glasgeſpinuſt, wie Hüte,
Hauben, Kragen, Schleifen u. ſ. w. und anderen künſtlid en Glasgegenſtänden für
Nipptiſche iſt von Sonnabend den 29. Juni bis zum 6. Juli incl. mit
Ausnahme von 1 3 Uhr Nachmittags tag ich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends
geöffnet. Entree für Erwachſene 5 Sgr. Kinder die Hälfte, wofuür jeder
Gaſt einen in ſeiner Gegenwart gearbeiteten tleinen Nipptiſchgegenſtand wahlen kann.

Das Nähere die Anſchläge. tL. v. Krauß, Glaskünſtler aus Venedig, im Saale des Thüringer
Bahnhofes.

Sonntag Nachmittags 4 Uhr letztes
Schießen der Schützen im Monat Juni in
der Pfalz.

Zum Sonntag und Montag ladet ganz
ergebenſt zum Geſellſchaftstag mit Muſik

und Tanz ein SFriedrich Weber in Diemi
mZ

Bürgergarten.
Heute, Sonnabend den 29. Juni, von

Abends 6 Uhr an Horn Concert, gegeben
von dem Horniſten-Chor des Füſilier-Ba
taillons 19. Infanterie Regiments, nebſt

brillanter Garten Erleuchtung.
Weinert, Stabshorniſt. f

Sonntag den 30. Juni Militair-
Concert in Funk's Garten. An-
fang Nachmittags 4 Uhr.

Das Muſikchor des 19. Jnf. Regimts.

Zum Sternſchießen
Sonntag den 7. Juli d. J. ladet ganz
ergebenſt ein

W. Eisfeld in Aſendorf.
Sonnabend den 29. Juni Abends

8 Uhr ladet zum Ball ergebenſt ein
der Gaſtwirth Pohle in Schlettau.

Weintraube.Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße,
1ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban
dagen jeder Art.
J

Beſten engl. Roman Cement em
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.

Starken fetten ger. Rheinlachs,
wie auch ſehr fetten Weſerlachs er
hielt wieder

G. Goldſchmidt.
Das Miſſionsfeſt Friſcher Kalkdes Vereins für Delitzſch und Umgegend den 3., 4., 5. und 6. Juni in der Zie-

ſoll Mittweochs, den 3. Juli, Nachmittags gelei zu Trotha,
2 Uhr in der Kirche von Radefeld beiSchkeuditz geſeiert werden. Ziege lei r

and. ehen VBorſt Montag din 1. Juli friſch gebrannter
Kalk, Mauer-, Chamot-, Dach- und poDas auf den 29. Juni d. J. angeſeste röſe Steine drei Sten el

Kränzchen findet ein etretener Hinderniſſe
wegen erſt am 13. Juli ſtatt. r Um mit meinen noch vorräthigen Son-Das Präſidium. ſjenſchirmen ſchnell zu räumen, Svertanfe

A. Tiliy. ich dieſelben in ſchönſter Auswahl und
Eme eiſerne Geldtaſſe iſt billig zu ver neueſten Fagons zu Fabrikpreiſen.

kaufen gr. Ul.ichsſtraße Nr. 70.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

S. M. Friedländer am Markt.

Fliegenwaſſer bei Carl Huring-

FamilienNachrichten.
Vermählungs-Anseige.

Als Neuvermählte empfehlen fich ihren
lieben Verwandten und Bekannten

Oswald Reuter,
Wilhelmine Reuter, geb. Günſch.
Schafſtädt, den 25. Juni 1850.

er

S h

Verbindungs Anzeige.
Herrmann Doetzſchel,
Auguſte Doetzſchel geb. Walter.

O
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Beilage zu Nr. 148 des Couriers, Halliſch er Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 29. Juni 1850.

Frankreich.
Paris d. 25. Juni. Jn der heutigen Sitzung der Na-

tional Verſammlung fanden zuerſt heftige Reclamationen von
Seiten vieler Repräſentanten gegen die im „Moniteur“ ihnen
brigelegte Abſtimmung über das Dotations Geſetz Statt. DenAlflarungen des Praſidenten Dupin zufolge hatte der Setzer

des „Möoniteur“ ſich bei den Formen vergriffen, und ganze
Abſchnitte aus zwei verſchiedenen, zugleich geſetzt geweſenen Ab-
ſtimmungen mit einander verwechſelt. Unter den Repraſentan-
ten, die auf dieſe Weiſe gegen die ihnen beigelegten Vota pro-
teſtirten, bemerkte man den General de Lamoriciere, Victor
Lefranc, Lagrange (vom Berge), de Mornay und Andere mehr.
Ein Verſuch von Lagrange, wegen des vom Moniteur“ be
gangenen Jrrthums die Gültigkeit des geſtrigen Votums anzu
greifen, wurde vom Praſidenten mit der Bemerkung abgewie
ſen, daß die gezählten blauen Stimmzettel wirklich 308, die
weißen 354 betragen haben und damit das Votum conſtatirt ſei.

Die Journale der Ordnungspartei ſind heute im Allgemeinen
ſehr zufrieden über die Beilegung einer Angelegenheit, die vier-
zehn Tage lang Unruhe und Hemmniſſe aller Art in die politi-
ſche und Geſchafts- Welt verbreitete, und ſcheinen die bevor-
ſtehende Anregung anderer Projecte durch die Regierung gar
nicht mehr zu fürchten. Während die Verweigerung der Dota-
tion einen gefährlichen Conflict zwiſchen dem Praſidenten der
Republik und der National- Verſammlung, die Annahme der-
ſelben durch eine ſtarke Majorität dagegen vielleicht die Verfol-
gung weiterer Plane durch die Regierung in Ausſicht geſtellt
haben würde, hat gerade die Geringheit der geſtrigen Majorität
dieſen entgegengeſetzten Befürchtungen vor der Hand ein Ende
gemacht. Das Univers ſagt daher ganz kurz: „Dee Zukunft
iſt ganz unberührt geblieben; die Kammer hat bloß der gegen-
wärtigen Verlegenheit des Eliſée abhelfen wollen, ohne zu han-
deln. Jhr Votum hat keine andere Bedeutung.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Juni. Jn der heutigen Unterhaus-

Sitzung ſtellte Roebuck ſeine angezeigte Motion, wobei er die
äußere Polit.k des Gouvernemen's nach allen Richtungen in
Schutz nahm und dohin chanagkteriſirte, daß ſie die liberalen
und conſtitutionellen Principien im G genſatze zu den Jreen
des Despolismus allüberall zu verfechten ſuche. Zur Begrün-

dung dieſer Anſicht ging der Antragſteller auf einen Rückblick
auf die Geſchichte Frank eichs von der erſten Revolution bis
auf unſere Zeiten ein, wobei er die Politik des Engliſchen Ca-
binets allen dieſen Entwickelungen gegenüber in ihrem Cha-
rakter ſchilderte und den Beruf Englands darin findet, nicht

„anarchiſche Strebungen zu unterſtützen, ſondern die Beſtrebun-
gen der Menſchheit nach Selfgovernement zu unterſtützen. Jn-
dem er ſchließlich darauf in die Einzelnheiten der Griechiſchen
Frage eingeht und dieſelbe vom S.andpunkte des Gouverne-
ments auffaßt, hofft er, daß Hume nicht auf ſeinem Amende-
ment beſtehen werde, um nicht Schwankungen in die Majori-
tät zu bringen. Hume ertlärt ſich dazu bereit, worauf die
Debatte ſich weiter ſpann und Sir F. Ttreſinger gegen die
Motion, Wood dafur ſprach. Nachdem darauf Sir John
Grahan ſich gegen die Politik Palmerſtons im Allgemeinen
wie zu Atyen ausgeſprochen, wurde die Debatte vertagt.

Tivoli- Theater.
Sonntag, d. 23. Juni 1850. Die Zwillingsbrüder. Das alte,

ſeit Plautus unendlich oft verbrauchte Motiv, das ſchon aus dem Titel

des Stücks errathen wird, wird in dem Luſtſpielchen zu einigen recht wirk
ſamen Situationen verwendet, die bei gutem Bemühen der Schauſpieler
ſchon ein Halbſtündchen unterhalten. Die Zwillingsbrüder ſpielte Herr
Koch mit der an ihm ſchon bekannten Gewandtheit und Routine, die ihm
wieder den Beifall des Publikums in hohem Maße erwarben. Neben ihm
waren Herr Winter, obwohl ſich in einer ihm ſonſt fremden Sphäre
bewegend, Fräul. Vitorelli, Herr Armand, Frau Chona ganz brave
Repraſentanten ihrer freilich wenig bedeutenden Partieen, auch Frl. Claus
ſpielte die ſchwierige und doch undankbare Rolle der Engländerin genü-
gend, ſowie Herr Haller als Marlau befriedigte. Es folgte noch
„Die verhängnißvolle Omelette,“ Vaudeville in 1 Akt, ein
Scherz, der wie alle die Stücke, die aus dem individuellen Leben und Trei-
ben einer Provinz oder einer Stadt erwachſen ſind, lebhafte Wirkung that.
Das Stückchen wurde ganz in ſeinem berliniſchen Geiſte geſpielt und er
rang, beſonders auch wegen der recht hübſch arrangirten Muſik, lebhaften
Beifall. Fräul. Clauſius (Roſa) und Herr Koch (Hanſa) waren echte
Luſtſpielfiguren, Fräul. Meiſter zeigte wieder ein hubſches Talent für
ſolche keck-naive Partieen, nur daß ſie noch immer zu unſicher und haltlos
in ihrer äußern Attitüde iſt und beſonders mit dem Oberkörper zuviel hin
und her wackelt, Herr Haller und auch Fräul. Hahn führten ihre Par
tien entſprechend durch.

Montag d. 24. Juni 1850. Der Pariſer Taugenichts,“
Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Franzöſiſchen von Töpfer. Wenn
man das charakteriſtiſche Leben Alt- Englands ſo oft dem leichtſinnigen,
nur nach der formellen Seite hin ausgebildeten Leben Frankreichs ent
gegenſetzt, wenn man anſtatt jener echt menſchlichen, wahren Charaktere
und jenes tiefen pſychiſchen Gehalts in dem engliſchen Volke, ſeiner Ge
ſchichte und ſomit auch ſeinem Drama, dem treueſten litt. Abdruck jenes
Volkslebens in Frankreich nur hohle Puppen in ſchönen Kleidern nur
Affektation ſtatt Wahrheit finden will ſo ſtimmen wir im Ganzen damit
uberein. Seit der großen Revolution jedoch laßt ſich ein bedeutender Um-
ſchwung der Dinge auch in der Litteratur in Frankreich nicht verkennen.
Und es wäre unnatürlich, wenn es anders ware. Denn wie in jener Re
volution und der folgenden Kaiſerzeit ſich das Volk zu einem großen, welt
geſchichtlichen Leben wieder gehoben hatte, ſo mußte natürlich auch die
Litteratur, vor Allem die Dramatiſche, an Leben und innerer Bedeutung
gewinnen. Vor Allem zeigt die Kaiſerzeit, genährt von jenen alt römi-
ſchen Erinnerungen aus denen nicht zum kleinſten Theil Frankreichs Re
volution erwachſen iſt, eine Fulle echt -charakteriſtiſchen, wahrhaft drama-
tiſchen Lebens, das ſich getroſt dem engliſchen Volksleben an die Seite
ſtellen darf. Dieſer Zeit gehört auch unſer „Taugenichts“ an, ein Stück,
das nicht nur Unterhaltung ſondern das wirklichen Genuß gewährt und
um deſſen Wiederholung wir um ſo mehr bitten, als es auch in recht lobens
werther Aufführung erſchien. Vor Allem der „Taugenichts“ des Frl. Clau-
ſus taugtie ſehr viel. Frl. Clauſius iſt uberhaupt eine Schauſpielerin,
die ſich nicht darauf beſchrankt, eine Rolle zu lernen und dann wohl oder
übel vorzutragen ſie faßt ihren Beruf höher, ſie faßt ihn als eine
Kunſt, ſie nimmt nicht den Charakter aus dem Buche heraus und ſucht
ihn ſo leidiich dem Publikum vor Augen zu ſtellen (das wäre bloße
geiſtloſe Copiſten Arbeit), ſondern ſie ſucht die Charaktere ganz zu durch
dringen ſie laßt ihre Jndividualitat ganzlich in dem dargeſtellten Cha
rakter aufgehen, ſie weiß ihn kunſtleriſch zu reproduciren. Deshalb
gewahrt es Freude und Genuß, Fräul. Clauſius in ihren Leiſtungen
mit Aufmerkſamkeit zu folgen man bekommt von ihr nie Stück und
Flickwert ſondern ihre Charaktere ſind immer aus einem Guſſe, aus dem
Ganzen herausgearbeitet. Der „Taugenichts“ war wieder eine ſehr gute,
an einzelnen ſchönen Zügen reiche Leiſtung die den lebh freſten Beifall
verdient. Jhr zunächſt tam Haller, der als „„General“ recht Braves
gab. Er zeigte eine durchaus gute Auffaſſung des Charakters, und ſeine
Darſtellung wußte im Ganzen ein lebentwarmes, charactervolles Bild
zu ſchaffen Eine Einzelnheit möchten wir noch bemerken Jn den Wor-
ten „Micht der Vater ſpricht mit Dir, ſondern der Chef muß der Chef
mehr betont werden. Auch durfen die Worte nicht ſitzend geſprochen wer
den. Der erhabene Standpunkt des Generals in dieſem Momente, eines
Brutus dem Sohne gegenuber, muß ihn ſeine Gicht vergeſſen laſſen und
ihn unwilleurlich zum Stehen emporreißen. Auch der Srock, das Zeichen
der Körperſchwache möge an dieſer Stelle fallen. Jm Ganzen jedoch
ſagen wir es nech einmal geben wir rn Heller auch offentlich das
Lob, das ihm ſchon der Beifall des Publikums ausdrückte. Auch die ubri-
gen Rollen wurden gut durchgefuhrt. Wir nennen Frau Chona als
„Winwe Meunter“, Fraul. Klaus [Frau v. Morin], Fraul Vitorelli
(Eliſe), Hrn. Winter, ker als „Wizot““ wied rum auf einem fremden
Felde ſich nicht ohne Gluck bewegte und Hrn. Wörner, der als „Eduard“
die güte Meinung, d.e wir von ihm hegen, erfreulich beſtätigte. F.



Bekanntmachungen.
Am 27. d. Mts. Abends iſt ein nach

ärztlichem Gutachten entſchieden blödſinni-
ges, völlig unbekanntes Mädchen, unge-
fähr 18 Jahr alt, hier angehalten worden,
welches nicht einmal in Betreff ihres Na-
mens und bisherigen Aufenthalts die no-
thige Auskunft geben kann. Jndem wir
hierunter das Signalement dieſes Mäd-
chens mittheilen, erſuchen wir ſämmtliche
auswärtige Ortsbehörden falls ihnen von
den perſönlichen Verhältniſſen und der
Ortsangehörigkeit dieſes Maädchens etwas
bekannt ſein ſollte, uns davon ſchleunigſt
Nachricht zugehen zu laſſen.

Halle, den 28. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Signalement.
Alter: 18 Jahr.
Größe: 5 Fuß.
Haare: hellblond.
Stirn frei.
Augenbraunen: hellblond.
Augen: graublau.
Naſe: klein und dick.
Mund: gewoöhnlich.
Zahne: gut.
Kinn: breit.
Geſicht: rund.
Geſichtsfarbe: geſund.
Statur: ſchlank.
Beſondere Kennzeichen: Sommerſproſſen

im Geſicht.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis-Gericht zu Halle.

Das Erbpachtsrecht an dem zu Niet-
leben belegenen, im Hypothekenbuche
von dieſem Orte unter Nr. 6 verzeichne-
ten Grundſtücke an Haus, Hof, Scheune,
Stallen, Gaärten, Aecker und ſonſtigem
Zubehör, dem Gottlieb Karl Rei-
nicke zu Nietleben gehörig, wovon
der Hypothekenſchein, die Bedingungen
und die Taxe in der Regiſtratur Zimmer
Nr. 14 einzuſehen, ſoll

am 3. September Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 6
vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wierus-
zewski ſubhaſtirt werden.

Der Reinertrag des Grundſtücks von
165 22 4 ausſchließlich der Ge
bäude gewährt zu 5 Prozent einen Tax-
werth von 3314 26 I 8 Und zu 4
Prozent einen Taxwerth von 4143
18 4 Darauf haftet ein Erb-
pachtskanon von 2 A 22 S
welcher zu 4 Prozent gerechnet ein Ka
pital von 68 27 J 9 darſtellt,
ſo daß der Werth der Erbpachts-Gerech-
tigkeit

10
zu 5 Prozent veranſchlagt

3245 28 11zu 4 Prozent veranſchlagt

4074 20 7und 1105 A.
Materialwerth der Gutsgebäude beträgt.

Die Erben des verſtorbenen Johann
Auguſt Heide und deſſen Ehefrau, geb.
Kittelmann, werden zu jenem Termine
hierdurch vorgeladen.

Halle, den 29. Januar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Edietal-Vorladung.
Die nachbenannten Perſonen, als:

a) die unverehelichte Marie Henriette
Krug, die am 7. Juni 1810 zu Wet-
tin geborne Tochter des Leinwebermei-
ſter Johann Erdmann Krug, ſeit
dem Jahre 1831 in unbekannter Ab-
weſenheit lebend;

b) der Steuer-Aufſeher Johann Gott-
fried Och aus Halle, der am 19.
Juli 1796 zu Weißenfels geborne
Sohn des Hutmacher Johann Adam
Och, ſeit dem 27. September 1838 in
unbekannter Abweſenheit lebend;

c) der Tiſchlergeſelle Johann Georg
Friedrich Rokohl, der am 30. April
1791 zu Poplitz geborne Sohn des
Kreisboten und Schenkwirth Johann
Friedrich Rokohl, ſeit dem 20. Au-
guſt 1816 in unbekannter Abweſenheit
lebend,

haben ſeit den angegebenen Zeitpunkten
keine Nachricht von ſich ertheilt, und da
deren Todeserklarung beantragt worden iſt,
ſo werden dieſelben, ſo wie deren unbe-
kannte zurückgelaſſene Erben hierdurch ge-
laden, ſich ſpateſtens in dem auf

den 3. December d. J. Vormittags
11 Uhr

vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wie-
ruszewski an Gerichtsſtelle hierſelbſt,
Zimmer Nr. 6, anberaumten Termine per-
ſönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigen-
falls die genannten abweſenden Perſonen für
todt erklärt und die Jnteſtaterbfolge in de-
ren Vermoögen eröffnet werden wird.

Halle a/S. am 1. Februar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf
bei der

Königl. Kreisgerichts Commiſ-
ſion zu Schkeuditz.

Folgende dem Chriſtian Wilde zu
Ennewitz gehörige Grundſtücke
J. das Bauergut zu Ennewitz Nr.
27 des Hypothekenbuchs eingetragen, an
Wohnhaus, Seiten- und Stallgebauden,
Hof, Scheune, Garten und Waſchhaus,
nebſt Pertinentien, namlich:

IABBBDobvvovrrvvvvv vo

21 Hufe Feld in Ennewitzer Flur,
an Stelle welcher Pertinentien und
der Mitbenutzung des Commun- An
gers in Folge der Ennewitzer Se-
paration getreten ſind die Abfindungs-
ſtücke:
A. ein Angerſtuck, 107 D Ruthen
groß, Nr. 123 der Karte,

B. das Feldplanſtück, 1 Morgen 107
[DRuthen groß, am Dorfe, Nr. 11
der Karte,

C. das Feldplanſtück, 1 Morgen 101
[DRuthen, am Dorfe, Nr. 51 der
Karte,

D. das Feldplanſtück, 69 Morgen 41
[DRuthen, am Schkeuditzer Wege,
Nr. 66 der Karte;
die walzenden Grundſtücke,

als

A. drei Viertelland Feld in En-
newitzer Flur, an deren Stelle in
Folge der Separation die Abfindungs
grundſtucke:
a) das Planſtück Nr. 56 im Dorfe,
14 Morgen 84 [DRuthen,

b) das Planſtuck Nr. 79 an der
Cursdorfer Grenze, 21 Morgen
166 Ruthen;

B. Eine Wieſe, 12/, Acker haltend, in
Ennewitzer Flur, die Grundſtücke
A. und B. sub Nr. 8 des Hypothe-
kenbuchs der Ennewitzer Landun
gen eingetragen;

C. Ein Stück Feld in Cursdorfer
Flur, Nr. 9 des Hypothekenbuchs der
Cursdorfer Landungen, an deſſen
Stelle in Folge der Separation das
Abfindungsſtück:

das Planſtuck Nr. 40 der Karte, 3
Morgen 34103 Ruthen in Curs-
dorfer Mark;

D. Eine Wieſe in Wehlitzer Flur,
1 Acker 17 DRuthen, Nr. 5 des
Hypothekenbuchs der Wehlitzer Lan
dungen, an deren Stelle in Folge der
Separation
das Planſtück Nr. 138 der Karte,
2 Morgen 33 [DRuthen Wieſe in
der Aue,

abgeſchätzt zuſammen auf 11,658 13
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen in der Regiſtratur des Ge
richts einzuſehenden Taxe, ſollen

am 29. October 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Sehr große haltbare Meſſ.
Citronen, die gep. Kiſte 10
das 100 3 bei Voltz e.

Kapitale von 3500 bis 400 A ſind
auszuleihen Brunnenplatz Nr. 1426.

c Arndt.



Das im Wolwirſtedter Kreiſe, 3 Mei
len von Magdeburg 2 Meilen von Gr.
Oſchersleben und 1 Meile von der Magde-
burg-Helmſtedter Chauſſee belegene König-
liche Oomainen-Amt Dreileben, welches
aus

2127 Morgen 25 [DR. Acker,
170 41 [R. Wieſen,
274 172 [IR. Aenger,
8 11 [R. Garten1 11 [R. Teiche, und
55 206 R. Unlandbeſteht, ſoll mit allen dazu gehörigen Kö

niglichen Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den von Johannis 1851 ab auf achtzehn
hintereinanderfolgende Jahre zur öoffenili
chen meiſtbietenden Verpachtung geſtellt
werden.

Qualifizirte Pachtluſtige werden einge
laden ſich in dem auf den
23. September d. J. Vormittags

10 Uhr
in unſerem Seſſionszimmer anſtehenden
Termine einzufinden und ihre Gebote
abzugeben. Wer zum Bieten zugelaſſen
ſein will, muß den Nachweis eines eige
nen disponiblen Vermögens von mindeſtens
25,000 Fs führen und ſich durch Atteſte
als praktiſcher Landwirth ausweiſen.

Die Verpachtsbedingungen liegen in
unſerer DomainenRegiſtratur und auf
dem Amte Dreileben zur Einſicht bereit.

Magdeburg, den 7. Juni 1850.
Königliche Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der direk
ten Steuern, Domainen und Forſten.

Trieſt.
Die Wohnung, BelEtage des Hauſes

Nr. 132 (große Stein und Mittelſtraßen-
Ecke) iſt zu vermiethen und zum 1. Octo-
ber zu beziehen. Wilh. Kerſten.

Zwei Paar zweiſpannige und zwei ein-
ſpännige extrafeine Kutſchgeſchirre ſind we-
gen Mangel an Raum billig zu verkaufen
Leipzigerſtraße Nr. 299.

Sommerhüte in allen Farben, neueſter

11

Subhaſtation.
Jn Folge des zu dem Vermögen des

Mühlenbeſitzers, Herrn Chriſtian Karl
Franke zu Pegau eroffneten Concurs-
prozeſſes ſoll vom unterzeichneten Stadt-
gericht die zur Creditmaſſe gehörige unter
Nr. 297 des Brandcataſters und Nr. 328a,
des Flurbuchs A. und 164 und 165 des
Flurbuchs B. eingetragene ſogenannte
Niedermühle allhier an Wohnhaus,
Hofraum, Wirthſchafts- und Muühlenge
bauden, ingleichen den durch vier Panzer-
räder getriebenen Mühlwerken,
in 4 deutſchen Mahlgängen mit Spitz-
mühle und Reinigungsmaſchine, einer Le-
derwalkmühle mit 6 Paar ſchweren Häm-
mern, zwei deutſchen Graupengaängen, nach
Erfurter Syſtem, nebſt Sortir-, Hulfs- und
Reinigungsmaſchine, einer Hirſenmühle
von 8 Paar Stampfen und einer Oel-
mühle mit 4 Paar Steinen und zwei
Stampfwerken, jedes zu acht Paar Stam-
pfen, ſowie mit drei Schlegeln, einer
Rammpreſſe, einem Walzwerke und zwei
Warmpfannen, ferner mit einer vollſtan
dig eingerichteten bis jetzt im Betriebe
geweſenen Dampf-Branntweinbrennerei, in
gleichen mit den zu beſagter Mühle gehö
rigen Pertinentialgrundſtuücken an einem
Obſtgarten von 6 Ackern, 87 [DR. Flaä-
chengehalt unter Nr. 331 des Flurbuchs
A einer daran angrenzenden Wieſe von 3
Ackern 61 R. Flächengehalt unter Nr. 197
des Flurbuchs B., einem Gemüſegarten von
62 [R. Flächengehalt unter Nr. 328b.
des Flurbuchs A., einem Blumengartchen
unter Nr. 161 des Flurbuchs B., einem
Bauplatze unter Nr. 162 des Flurbuchs B.,
einem Trockenplatze bei der Walkmuühle
unter Nr. 449 des Flurbuchs A., und ei-
nem Stück Feld hinter dem Mühlhofe von
157 R. Flächengehalt unter Nr. 163
des Flurbuchs B. die Mühlwerke und die
Brennerei mit den dazu gehörigen, beſon-
ders verzeichneten Betriebsgeraäthſchaften,

übrigens aber ohne Jnventarium
den 26. Auguſt 1860

Façon, ſowie eine Auswahl in feinen und an hieſiger Stadtgerichtsſtelle unter den
ordingiren Seidenhüten empfiehlt zu ganz bei nothwendigen Subhaſtationen geſetzlich
billigen Preiſen

E. Teutſchbein, Hutfabrik,
große Klausſtraße Nr. 905.

vorgeſchriebenen Formen und Bedingun-
gen öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
ſteigert werden.

Auf gleiche Weiſe ſoll an demſelben

beſtehend

wege unter Nr. 177 a. des Flurbuchs B.
gelegener,

Acker Feld von 254 R. Flachen-
gehalt

im Wege nothwendiger Subhaſtation of-
fentlich verkauft werden.
Es werden daher alle diejenigen, welche

dieſe Grundſtücke zu kaufen geſonnen ſein
ſollten, hierdurch Gerichtswegen eingeladen,
ſich längſtens an dem obenbeſtimmten Tage
Vormittags vor 12 Uhr an hieſiger Stadt-
gerichtsſtelle anzumelden, nach gehörigem
Ausweis über ihre Perſon und ihre Zah-
lungsfähigkeit ihre Gebote zu eröffnen, und
ſich ſodann zu gewärtigen, daß ſofort nach
12 Uhr mit der Subhaſtation ſelbſt vor
ſchriftsmäßig werde verfahren werden.

Eine nahere Beſchreibung der zu ver
ſteigernden Grundſtücke, eine ungefähre
Taxe derſelben, die darauf haftenden Ob-
laſten, ſowie die Betriebsgeräthſchaften bei
den Muhlwerken und der Brennerei, wel
che an den Erſteher mit übergeben werden
ſollen, ingleichen die Erſtehungsbedingun-
gen ſind aus dem im hieſigen Rathhauſe
aushangenden Anſchlage zu erſehen, und
wird ſchließlich nur noch bemerkt, daß die
zu verſteigernde Niedermühle für den Be-
trieb des Mühlengewerbes in jeder Hin-
ſicht ausgezeichnet gelegen iſt, eine Menge
ſolid gebaute zweckmäßig eingerichtete und
zum Theil faſt großartige Gebäude darbie-
tet und überhaupt zu den größeren Grund
ſtucken dieſer Art gehört, in welcher Be
ziehung beiſpi lsweiſe erwähnt wird, daß
das Areal der Gebäude und des Hofraums
1 Acker 222 [DR. Flachenraum enthalt
und unter den Wirthſchaftsgebäuden eines
von 216 Ellen Länge ſich befindet.

Pegau bei Leipzig, am 13. Juni 1850.
Das Stadtgericht.

Auerbach, Stadtr.

3600 A werden auf ein Landgut von
mehr als doppelten Werth geſucht. Das
Nähere bei Aug. Ebert, Nr. 286.

Sternſchießen in Trotha morgen
fruüh 5 Uhr bei W. Preis.

Große Brauhausgaſſe Nr. 348 ſind
mehrere Getreideboöden, die ſich vorzüglich
auch zur Lagerung von Karden eignen, zu
vermiethen.Grasverpachtung. Die diesjäh- Tage getrennt von dem obenbezeichnetenrige Heu und Grummetnutzung auf der Mühlengrundſtücke ein ebenfalls zur Fran Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre

hieſigen Schulwieſe, 13 Morgen haltend, ſchen Concursmaſſe gehöriger, im Weich treten beim Barbier Ruffer, Schülers-
und auf der Wieſe des Herrn Poſtmeiſters e nSchuhmann, 11 Morgen haltend, ſoll vilde hieſiger Stadt am ſogenannten Mühl- hof Nr. 748.

2. Juli v ins.Dienstag den 2. l VWachmirtgas CEredit-Prämien-Kaſſe im Bezirke des Mansfelder BauernVereins.
3 Uhr

an Ort und Stelle nochmals meiſtbietend Die Zinſenzahlung geſchieht ſtatutenmäßig in dieſem Jahre wieder an den Tagen
verpachtet werden.

Collenbey, den 27. Juni 1850.
Der Schulvorſtand.

vom 1. bis 15. Juli, und werden die Einleger erſucht, ſich zu dieſem Zwecke wäh
rend dieſer Zeit bei dem Unterzeichneten einzufinden.

Salzmünde, den 26. Juni 1850. J. G. Boltze.
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Die Magdeburger Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf
bewegliche und unbewegliche Gegenſtande.

Jn der P ert ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe en keine andere ſolide Anſtalt nach, auch
egewährt ſie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende Vortheile.

Bei Gebäude-Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hypothekgläubigern deren Intereſſen für den
Fall eines Feuerſchadens aufs vollſtandigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſeibe beſonders vorſorgliche Einrichtungen ge
treffen hat.

Ueber den Geſchaäftsſtand der Geſellſchaft geben nachſtehende Auszuge aus dem Rechnungs- Abſchluſſe pro 1849 die befrie-
digendſten Aufſchlüſſe.

Ueberſicht des Activ Vermögens der Geſellſchaft
am 1. Januar 1850.

Capital Fonds

Grund Gapit 000 090abzüglich noch nicht begebener 48 Stück Actien 48,000
952,000 JReſerve Fonds aus dem Jahre 1848 4,363 W

b aus dieſem Jahre 8,992 7 7n h 12 4559 7? T 964,455 7 7Pramien Reſerve der baar vereinnahmten Prämie:
für 1850 auf 57,488,853 Verſicherungsſumme 94,746 19 10
ſealere Jahre 25,300 32 14 120046 23 9Zurückgeſtellt für 84 angemeldete, aber noch nicht regulirte Brandſchädn 40,000

Summa 124,502 4
Prämien-Reſerve der noch zu vereinnahmenden Prämie:

auf 15,705,125 Verſicherungsſumme mehrjähriger Verſicherungen mit jährlicher Prämien- Zahlung 147,050 2

Ueberſicht des Geſchäfts -Betriebes
im Jahre 1849.

Geſchloſſene Verſicherungen:
vorgetragen aus dem Jahre 1848 48,879,215 A Verſicherungsſumme mit Prämie. 102,8177 4 7

im Jahre 1849 geſchloſſene neue Ver
ſicherungen 17,604 auf längere Dauer 64,611,052 woſür an Prämie vereinnahmt 228,269 16

auf kürzere Dauer und T ansporte 295 682,631 4 3,741 6 112 G—OttoFh—=sSSsS n ÄÜ enSumma der geſchloſſ. Verſicherung 409,172,898 der vereinnahmten Pramie 334,018
Ferner wurden auf mehrere Jahre mit jährlicher Pramien-Zahlung verſichert

15,705,124 und ſind dafür an Pramie noch zu vereinnahmen 147,050
Geſammt Praäme 481,868

Von dem Rein- Gewinne des Jahres 1849 de 36 115 20 M 3 ſind 8,092 7 7 in den
Fonds gelezt, und an die Ackionaire 27 Rthlr. pro Aetie Dividende vertheilt.

Die unterzeichneten Agenten im Regierungs Bezirk Merſeburg nehmen Verſicherungs- Anträge gern entgegen
len über die nä eren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft, und zwar in

Alsleben a/S. H. A. Hartmann. Lauchſtädt Pilarik.Artern F. Haueiſen.
Brehna J. G. Hoffmann. Merſeburg C. M. Karlſtein.
Cönnern 7 L. H. Unterberg.

ß

Dommitzſch J. G. Neumuller. Sangerhauſen J. C. Witſchel.Düben W. Arndt jun. Saubach B. Schmidt.Eilenburg Ludwig Nell. Schkeuditz Carl Lindner.Eisleben Ludwig Giſeke. Schönewalde F. F. Petri,Ermsleben H. G. Heinecke. Schraplau C. F. Gneiſt.Freyburg a/U. Friedrich Brohmer. Teuchern Louis Heßner.
Halle a/S. Hermann Proepper- Torgau J. L. Walther.Herzberg Fr. Otto Mattheſius. Weißenfels J. G. Schlegel.
Hettſtedt Adolph Dammann. Wettin J. Richter sen.Jeſſen Carl Muller. Wittenberg Louis Gaſt.Kelbra F. A. Vocke. Zörbig F. W. Reinboth.Kemberg Auguſt Boelke,

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Reſerve-

und erthei

Liebenwerda Carl Gottl. Müller.
Naumburg a/S. Hermann Greuner.
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